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Natur muss uns etwas Wert sein ! 

Grün- und Freiflächen sind prägende Elemente von Städten und Gemeinden. 

Darüber hinaus ergeben Parkanlagen, Straßengrün, Fassadenbewuchs, 

Gewässer, Stadtwald und Brachflächen ein Netzwerk an Lebensräumen für 

viele Tier- und Pflanzenarten und sind daher ein wichtiger Baustein im 

Schutz der biologischen Vielfalt. Gleichzeitig bieten sie den Menschen Raum 

für Begegnung, Erholung, Spiel und Sport und sind förderlich für ein gutes 

Stadtklima und die Luftqualität. Natur ist demnach ein wesentlicher Faktor 

der Lebensqualität und Gesundheit der Menschen in der Stadt und damit 

auch wichtige Zielgröße für Management und Schutz. Spontane Natur-

entwicklung kennzeichnet durch Tiere und Pflanzen und ihre Lebens-

gemeinschaften die ökologischen Bedingungen im extremen Lebensraum 

Stadt. Sie kann demzufolge als Indikator der ökologischen Bedingungen und 

der Lebensqualität verwendet werden. 

Ziel muss es daher sein, sich aktiv zum Erhalt von Bäumen, Grünanlagen 

und naturnahen Lebensräumen sowohl auf öffentlichen als auch privaten 

Flächen und für deren naturnahe Entwicklung einzusetzen. 
  



Naturschutz bestimmt unsere Zukunft mit 

Naturschutz in der Stadt macht die Lebensräume der Menschen wieder 

attraktiver und beugt der Abwanderung ins Umland und dessen 

Zersiedelung vor.  

Die tägliche, erlebte Natur der meisten Menschen ist diejenige vor der 

Haustür – in den so genannten grünen Lungen der Städte wie Gärten, 

Parks, Wälder, Friedhöfe, Gewässer- und Brach-flächen. Nur wer die 

ökologischen Zusammenhänge im eigenen Umfeld erfährt und erlebt, 

lernt den Wert und die Notwendigkeit von biologischer Vielfalt im 

wörtlichen Sinne zu begreifen. 

 

Besonders Kinder brauchen Natur und sollten Natur im direkten Umfeld 

erfahren können. Wenn bereits im frühen Alter eine positive Beziehung 

zur Natur gefestigt wird, ist im späteren Leben auch meist ein 

verantwortungsvoller Umgang mit der Umwelt zu erwarten. 

  



Lebensraum Wegrandvegetation 
(Biotop des Jahres 1994) 

                                                                       Ökologische Bedeutung von Wegrändern  
Wegränder, Straßenböschungen und Gräben begleiten viele Kilometer unser verzweigtes Straßen- und Wegenetz und sind ein wichtiges 
Element im Naturhaushalt. Sie bieten einer großen Vielfalt an Tier- und Pflanzenarten Lebensraum und spielen eine wichtige Rolle in der 
Biotopvernetzung. 

                                                                         Auf die richtige Pflege kommt es an  
Die gängige Pflegepraxis bringt jedoch immer wieder unnötige Beeinträchtigungen mit sich. Häufig werden die Saumbiotope zum falschen 
Zeitpunkt, in zu dichter Frequenz, auf zu großer Fläche oder viel zu kurz gemäht. Je früher und häufiger die Mahd erfolgt, desto artenärmer 

wird der Aufwuchs und die Wegränder verlieren ihre Funktion auch als Lebensraum für Pflanzen und Tiere. 
 



Natürliches Straßenbegleitgrün ist notwendig 

Das Straßenbegleitgrün  hat eine Schlüsselfunktion für alle Naturflächen in der 

Stadt. Es legt sich wie ein Netz über die gesamte Stadtfläche und verbindet als 

Trittstein alle anderen Grünflächen. Seine Aufgabe im Biotopverbund ist nicht 

zu ersetzen. Nur wenn das Straßenbegleitgrün naturnah angelegt und gepflegt 

wird, kann dies funktionieren. 

 

Das Straßen- und Wegegesetz von Schleswig-Holstein (StrWG) gibt daher auch           

im § 18a deutliche Angaben: 

§ 18a StrWG – Bepflanzungen an Straßen 
Der Träger der Straßenbaulast hat den Straßenkörper und die Lärmschutzwälle 
unter Beachtung der Belange der Verkehrssicherheit zu bepflanzen, zu pflegen und 
zu unterhalten. Straßen- und Wegeränder sowie Lärmschutzwälle sollen so 
erhalten und gestaltet werden, dass sie sich naturnah entwickeln können. Ihre 
Unterhaltung soll auf die Bedeutung als Teil der Biotopverbundsysteme 
ausgerichtet werden. Die Straßenanliegerinnen und -anlieger haben alle hierfür 
erforderlichen Maßnahmen zu dulden, soweit hiervon keine enteignende Wirkung 
ausgeht. 



Natur in der Garstedter Feldstraße 

In der Blüte Gemähte Fläche 



Garstedter Feldstraße im Mai 2012 



Op de Wisch im Sommer 2007 

Bei der Erschließung des Neubau- 
gebietes  mit Einzelhäusern 

wurden die Straßenränder  mit 
einer dem Standort angepassten 
Wildblumenmischung angesät. 

 

Bis 2010 wurden die Flächen bis 
zu 2x im Jahr gemäht und das 
Mähgut per Hand beseitigt. 

 

Ab 2010 wurden die Flächen 
intensiv im Mulchverfahren 

gemäht., d.h. das Mähgut blieb 
klein gehäckselt auf de Flächen 

liegen. Die Wildblumen sind in der 
Straße verschwunden. 



Darstellung in der Öffentlichkeit 



Poppenbütteler Straße 

         Gestern 

              Heute 



Wildstauden in Verkehrsinseln am Kielort 



Im Wilstedter Weg haben Anlieger einen schmalen 
Streifen mit Wildblumen angesät. 



Das Straßenbild hat sich radikal verändert 

Norderstedt-Mitte 
Helgolandstraße 
Grasweg 
Helene-Weber-Straße 
Buckhörner Moor (neu) 
Op de Wisch 
Christine-Teusch-Straße 
Heidbergstraße (neuer Teil) 
Rotdornweg 
Weißdornweg 

Zwischen 1985 bis 2010 hatte das Team Natur-und Landschaft, dem Straßen- und 

Wegegesetz folgend, beim Neu- und Ausbau in den folgenden Straßen erfolgreich 

das Straßenbegleitgrün naturnah angelegt. Bis 2010 konnte das Team auch Zugriff 

auf die Pflege dieser Straßen nehmen. Dadurch konnte meistens die natürliche 

Vegetation erhalten bleiben. 2010 wurde dem Betriebsamt durch Anordnung des 

Oberbürgermeisters die Pflege und Anlage des Straßenbegleitgrüns in ganzer 

Verantwortung übertragen und auf Intensivpflege umgestellt. Die Folgen sind heute 

unübersehbar.   
Friedrichsgabe 
Sylter Weg 
Hallig-Hooge-Stieg 
Lawaetzstraße 
Beim Umspannwerk 

Harcksheide 
Hinrich-Thieß-Straße 
Joh.-Hinrich-Wiechern-Str. 
Dietrich-Bonhoeffer-Str. 
Albert-Schweitzer-Straße 

Glashütte 
Am Dorfanger 
Poppenbütteler Str. 
Hans-Böckler-Ring 
Parallelstraße         

Garstedt 
Garstedter Feldstraße 
Niendorfer Str. (neu) 
Nordportbogen 

*In den fettgedruckten Straßen gibt es noch naturnahes Straßengrün, aber auch 
dort sind die Wildkrautbestände wegen Pflegefehler stark rückläufig. 



 Flächenvergleich:  Garstedter Feldstraße 
            Extensivpflege =  2 mal  gemähte Flächen 

               Intensivpflege =  6-10 mal  gemähte Flächen 



Garstedter Feldstraße im Mai 2014 



Flächenvergleich:     Op de Wisch 

Artenvielfalt mit Wildpflanzen und Insekten                                      Zerstört durch falsche Pflege 



Op de Wisch hat sich verändert 
In den ersten Jahren wurden die Flächen einmal Ende des Sommers gemäht und das 
Mähgut beseitigt. Die Pflanzen konnten sich regenerieren und das verbliebende Saatgut 
brachte im folgenden Jahr neue Pflanzen.  
Mit dem häufigen Mähen der Flächen konnten sich die Pflanzen nicht regenerieren. 
Saatgut konnte nicht mehr keimen, weil das Schnittgut auf den Flächen belassen wurde. 



Friedrichsgaber Weg 



Robert-Koch-Str. / Franz-Böckler-Ring 



Mit dem Mähen der Knickwälle 
verstößt das Betriebsamt gegen 
Knickschutz ! 

Mähen und Mulchen während der Vege- 
tationszeit beseitigt die oberirdischen 
Pflanzenteile der Böschungsvegetation auf 
ganzer Länge, verhindert deren Blüte bzw. 
Samenreife und entzieht den in der 
Vegetation lebenden Tieren die Lebens- 
grundlage.  Bereits allein aus artenschutz- 
rechtlichen Gründen ist das Mulchen und 
Mähen im Sommerhalbjahr nicht zulässig. 
Laut Knickerlass ist die Mahd der Kraut- 
vegetation und der holzigen Wurzelaus- 
triebe auf den Knickwallflanken nur  im 
Zeitraum vom 15. November bis 14. März 
zulässig. 

 

Wall in der Harckesheyde 

Wall in der Straße Syltkuhlen 



In der Stadtverwaltung muss sich was ändern ! 
Die Stadtplanung selbst muss auch für den Menschen natur- und landschafts- 

verträglich ausgerichtet werden. Die Belange des Naturschutzes sollten 

integraler Bestandteil der verschiedenen Fachplanungen, wie z.B. der 

Verkehrsplanung oder der Bauleitplanung sein. Im Konfliktfall müssen alle 

Seiten offen für einen lösungsorientierten Dialog sein. 

  

Eine Schlüsselrolle für den Erfolg der Ziele spielt das Betriebsamt. Als reiner 

Dienstleistungsbetrieb orientiert es sich auf den profitablen Einsatz seiner 

Maschinen und des Personals und nicht auf Naturbelange und die Entwicklung 

der Grünanlagen zu ökologisch wertvollen Flächen mit biologischer Vielfalt.  

Dies ist Aufgabe der Fachämter, die über kompetente Mitarbeiter verfügen. 

  

Zur Pflege und zum Erhalt der Naturflächen muss das Betriebsamt klare 

bindende Vorgaben von den Fachämtern erhalten. Hilfreich wäre eine Ämter 

übergreifende Expertengruppe, die Ziele und Pflegestandards für die 

Grünflächen erarbeiten . Die Ergebnisse sind in die Grünflächendatei 

aufzunehmen. Dies würde zum Beispiel auch bei der Vergabe von Arbeiten an 

Fremdfirmen hilfreich sein. 



Positionspapier zu Naturflächen in der Stadt Norderstedt 

Grün- und Freiflächen sind prägende Elemente von Städten und Gemeinden. Darüber hinaus ergeben 
Parkanlagen, Straßengrün, Fassadenbewuchs, Gewässer, Stadtwald und Brachflächen ein Netzwerk an 
Lebensräumen für viele Tier- und Pflanzenarten und sind daher ein wichtiger Baustein im Schutz der 
biologischen Vielfalt. Gleichzeitig bieten sie den Menschen Raum für Begegnung, Erholung, Spiel und 
Sport und sind förderlich für ein gutes Stadtklima und die Luftqualität. Natur ist demnach ein 
wesentlicher Faktor der Lebensqualität und Gesundheit der Menschen in der Stadt und damit auch 
wichtige Zielgröße für Management und Schutz. Spontane Naturentwicklung kennzeichnet durch Tiere 
und Pflanzen und ihre Lebensgemeinschaften die ökologischen Bedingungen im extremen Lebensraum 
Stadt.  Sie kann demzufolge als Indikator der ökologischen Bedingungen und der Lebensqualität 
verwendet werden. 
Ziel und Verpflichtung muss es daher in der Politik und der Verwaltung sein, sich aktiv zum Erhalt von 
Bäumen, Grünanlagen und naturnahen Lebensräumen sowohl auf öffentlichen als auch privaten 
Flächen und für deren naturnahe Entwicklung einzusetzen. 
Naturschutz in der Stadt macht die Lebensräume der Menschen wieder attraktiver und beugt der 
Abwanderung ins Umland und dessen Zersiedelung vor. Die tägliche, erlebte Natur der meisten 
Menschen ist diejenige vor der Haustür – in den so genannten grünen Lungen der Städte wie Gärten, 
Parks, Wälder, Friedhöfe, Gewässer- und Brachflächen.                                                                                                      
Nur wer die ökologischen Zusammenhänge im eigenen Umfeld erfährt und erlebt, lernt den Wert und 
die Notwendigkeit von biologischer Vielfalt im wörtlichen Sinne zu begreifen. Besonders Kinder 
brauchen Natur und sollten Natur im direkten Umfeld erfahren können. Wenn bereits im frühen Alter 
eine positive Beziehung zur Natur gefestigt wird, ist im späteren Leben auch meist ein 
verantwortungsvoller Umgang mit der Umwelt zu erwarten.                                                                    

              Bernhard Kerlin 



Lebensraum Blumenwiese 

Fotos und Layout von Bernhard Kerlin 

Blumenwiesen sind kulturbedingt und einer naturgemäßen Nutzung in der Garten- und Landwirtschaft zu verdanken. Es 

handelt sich im Allgemeinen um nicht bzw. wenig gedüngte Grasfluren, die sich je nach Klima und Bodenbeschaffenheit 

unterschiedlich mit angepassten Pflanzengesellschaften entwickeln. Es finden sich jene Pflanzenarten zusammen, die 
ähnliche Bedürfnisse an Wasser, Nährstoffe, Licht und Wärme haben. Es gibt daher sehr unterschiedliche Wiesentypen 

Blumenwiesen bieten 
Nahrungs-, Brut- und 
Rückzugsmöglichkeiten für 
zahlreiche Insekten, Käfer, 
Spinnen, Heuschrecken, 
Wildbienen und 
Schmetterlinge. Diese 
wiederum sind wichtige 
Nahrungsquelle für  
Kleintiere, wie Igel, 
Eidechsen, Amphibien 
und Vögel, die aus 
angrenzenden, naturnahen 
Gebieten zuwandern. 
Zahlreiche Tierarten bilden 
mit Wiesenblumen 
Lebensgemeinschaften in 
gegenseitiger Abhängigkeit 

Eine ungedüngte 
Blumenwiese wächst relativ 
langsam und wird nur ein- 
maximal zweimal im Jahr, 
jeweils nach der Samenreife 
geschnitten. Damit sind die 
Selbstaussaat und die 
Erhaltung des Blüten -
reichtums nachhaltig 
gewährleistet. Je häufiger 
eine Wiese gedüngt oder 
geschnitten wird, umso 
weniger Pflanzen- und 
Tierarten kommen darin vor 
und die Wiese verliert ihren 
unschätzbaren Wert für die 
Natur.  

Neben der ökologischen Bedeutung übernehmen Blumenwiesen auch eine umwelthygienische Funktion. Sie binden aufgrund der 
größeren Grünmasse Staub, dämpfen Lärm und gleichen Temperaturextreme aus. In diesen Eigenschaften heben sie sich positiv von 
kurzgeschorenen Rasenflächen ab. 


